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R o l f  B e r g m a n n  und P e t e r  P a u l y , Neuhochdeutsch. Arbeitsbuch zum linguistischen
Unterricht. Mit einem Vorwort von R. Sc h ü t z e i c h e l , Vandenhoeck und Ruprecht,
Göttingen 1971, X I, 150 S.

Für das Althochdeutsche und Mittelhochdeutsche besitzen wir gut eingeführte, knappe 
Grammatiken für den Hochschulunterricht, obwohl die Bedeutung dieser Fächer für die 
Ausbildung der Lehrerstudenten stark zurückgegangen i6t. Für das Neuhochdeutsche 
müssen Hochschulen und Lehrkräfte häufig zur Selbsthilfe greifen. Zwar stehen die 
Darstellungen von A d m o n i , B r i n k m a n n , E r b e n , G l i n z , H e l b i g , Ju n g , W. Sc h m i d t  u . a. 
zur Verfügung, doch belassen sie denjenigen, der ein Anfängerseminar durchzuführen hat, 
aus verschiedenen Gründen in einer gewissen Verlegenheit darüber, was er seinen Studen-
ten als Leitfaden in die Hand geben soll. Das Bedürfnis nach solchen Leitfäden, die auf
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die speziellen Belange des Hochschulunterrichts Rücksicht nehmen, ist groß. Zu diesen 
speziellen Belangen gehören:

1. Übersichtliche Darstellung des Stoffs, die auf die muttersprachliche und linguistische
Vorbildung der Studenten weitgehend Rücksicht nimmt. 2. Historische Vertiefung durch 
knappe Hinweise auf die Hauptlinien der Herausbildung des Neuhochdeutschen aus den 
älteren Sprachstufen. 3. Systematische Hinweise auf die Einbettung der Grammatik in 
übergreifende sprach- und gesellschaftswissenschaftliche Zusammenhänge. 4. Vermittlung 
von Einsichten in die Probleme der Grammatikforschung, in eine sprachwissenschaftliche 
Methodenlehre und eine ausreichende Einführung in die neuere Fachliteratur.

Die ersten beiden Anforderungen erfüllen B e r g m a n n  und P a u l y  in ihrem für den 
Gebrauch an Universitäten der BRD bestimmten .Arbeitsbuch1 in anerkennenswerter 
Weise. Die letzten treten — bis auf die Literaturangaben — stärker zurück. Die Autoren 
behandeln die Grundzüge des nhd. Vokalismus und Konsonantismus in phonologischer, 
phonetischer und graphematischer Hinsicht, die Flexion des Substantivs, des Adjektivs, 
des Verbs, besonders ausführlich Formen und Funktion des Konjunktivs und der Modal-
verben, die Verbstellung, die Ergänzungsbestimmungen im Satz, Funktionsverben, einige 
Wortbildungsfragen und das Problem der lexikalischen Solidaritäten. Die Darstellung 
geht jeweils von geschickt ausgewähltem Beispielmaterial aus. Das Bemühen um Über-
sichtlichkeit und historische Vertiefung ist durchweg ablesbar. Daß allerdings die An-
führung gotischer Bezugsformen heute didaktischen Wert für ein Anfängerseminar hat, 
muß bezweifelt werden. Am Ende der Abschnitte werden dem Leser knapp gefaßte 
Aufgaben gestellt, die manchem als Anregung willkommen sein mögen. Ausdrücklich 
sollen die abschnittsweise beigefügten Literaturangaben hervorgehoben werden, in denen 
die gründliche Berücksichtigung zahlreicher Arbeiten der letzten Jahre aus der DDR 
besonders auffällt. Der im ganzen positive Eindruck soll durch einige Einzelbemerkungen 
zur Darstellung des Verbs nicht eingeschränkt werden: Die Behandlung des Zustands-
passivs ist uneinheitlich ; als besondere Kategorie wird es zwar nicht genannt, doch werden 
die Formen vom Typus er ist geschlagen ausdrücklich als Passivformen gewertet (S. 58).
Die Funktionen der Tempusformen des Verbs sollten wohl noch ausführlicher und syste-
matischer beschrieben werden (S. 63ff.). Der Abschnitt über den Konjunktiv geht von 
einem Stand aus (vgl. z. B. die Paradigmaformen nehmest, nähm(e)st), der hinsichtlich
seiner Geltung für den aktuellen nhd. Sprachgebrauch weit stärker eingeschränkt werden 
müßte, als es die Autoren tun. Daß allerdings sollen und wollen „keinen Konjunktiv
Präteritum“ (S. 81) haben, ist nicht richtig: Die Formen sollte, wollte gelten im Indikativ
wie im Konjunktiv (in sollte er kommen, so . . . steht das finite Verb im Konjunktiv). In
einer neuen Bearbeitung könnte die Behandlung des Morphembegriffs nachgeholt und 
wenigstens ein Überblick über die in der gegenwärtigen Fassung nicht behandelten Wort- 
Arten und die für die Einteilung der Wortarten wichtigsten Kriterien geboten werden. So 
selbstverständlich die vorrangige Behandlung der Wortarten Verb, Substantiv, Adjektiv 
ist, so klar ist doch auch, daß die Behandlung der Formen und Funktionen der Prono-
mina, Adverbien, Konjunktionen und Präpositionen und die hier auftretenden Zuord- 
nungs- und Einteilungsprobleme bereits in eine grammatische Einführung gehören.
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